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. Diejenigen unſerer geehrten auswärtigen Abonnenten, denen die gegenwärtige Nummer 
ohne Auftrag noch zugeht, bitten wir um baldige Einſendung eines beſtimmten Auftrages, damit die Zu⸗ 


fendung keine Unterbrechung erleide. 


rw 


Der religiöſe Fanatismus. 


Der Rundſchauer der Kreuzzeitung ſchließt heute ſeine 
bitterſüßen Märzbetrachtungen mit folgenden intereſſanten 
Worten: 

„Möchten doch bald alle Staatsmänner einſehen, 
was nicht einzuſehen eine Schande für den konſervativen 
Staatsmann von 1852 iſt, daß die oberſten Fragen der 
Zeit, — die Fragen, in denen die Politik in Theologie 
übergeht, — zugleich die eigentlich praktiſchen Fragen 
ſind, und daß namentlich bei uns nicht Freihandel oder 
Schutzzoll, nicht die Parität mit Oeſtreich, nicht die 
ſtändiſche Reaklivirung, auch nicht die künftige erſte 
Amer, ſondern die Frage die brennendſte Frage des 

ages if: ob es einen lebendigen Gott giebt.“ 

„Der gute Rundſchauer könnde Recht haben. Es 
giebt Staatsmänner, die ſo-wirihſchaften, daß man auf 
den Gedanken kommt, ſte glauben an keinen lebendigen 
FE 75 giebt Staatsmänner, die das Recht mit Füßen 
ſpielen die en Geſetz und Gerechtigkeit nach Willkür 

eliebig die Farbe wechſeln, die aus Geldgeiz 


oder Heruſchſucht gegen ihre Ueberzeugung Aemter ver- 


walten, Die ihre Unt Ranalt ie. 18 
die Herren der Welt ee 74 i nach Luft 
und Neigung ſchalten und walten können; und für ſolche 
Staatsmänner könnte es nicht ſchaden, wenn ſte daran 
gemahnt würden, daß es einen lebendigen Gott, einen 
Gott der Gnechtigkeit und der Gradheit giebt, der fein 
Richteramt in der Menſchengeſchichte walten und Untreue 
und Uarecht den verdienten Untergang finden läßt. 


In fo weit Hätte alſo der Ründſchauer ganz Recht 


Die Expedition. 


daran gethan, an einen Gott zu mahnen. Allein es iſt 
nur ſchade, daf Jeder, den man in politiſchen Parteien 
an den lebendigen Gott mahnt, ſeine ganz eigene Anſicht 
darüber hat und dem Glauben fröhnt, daß Gott grade 
das für Recht hält, was die Partei für Recht anſteht. 
Die ſpaniſche Inquiſttion behauptete, daß es Goites 
Wille ſei, die Ketzer zu vernichten, und im Namen Got⸗ 
tes mußten Proteſtanten auf den Scheiterhaufen ſteigen. 
Die jetzigen ſpaniſchen Staaatsmänner, die einen Ver⸗ 


trag mit dem Papſte zur Unterdrückung des Proteſtantis⸗ 
mus geſchloſſen, laſſen Gott jetzt für die Bedrückung 


der Proteſtanten ſprechen. Die fetzt herrſchenden Tory's 
in England halten es für ein gottgefälliges Werk, gegen 
die Katholiken⸗Emanzipation und die Freihandelspolitik 
zu agitiren. Der Gott der Demokratie hat ganz ent⸗ 
ſchieden dieſelbe Deviſe, die das Volk für ſich in An⸗ 
ſpruch nimmt und will „Alles für das Volk und durch 
das Volk;“ und endlich der Rundſchauer der Kreuzzei⸗ 
tung, er will im Grunde auch im Namen Gottes nichts 
anders als Jagdrecht, Steuerfreiheit, Dominialpolizei 
und Adelsvorrecht. — 
Wenn wir daher auch aufrichtig an den lebendige 
Gott glauben, ſo ſind wir doch der Ueberzeugung, daß 


man in politiſchen Parteiſachen nichts mit der Berufung 


auf den lebendigen Gott gewinnt, ſondern im Gegentheil, 
man reißt das religiöſe Bewußtſein, das ſo verſchieden 
es auch bei Vielen iſt, doch auf den gemeinſamen Frieden 
untereinander hinweiſt, man reißt mit folgen Berufun⸗ 
gen die Religion ſelber in den Streit der politiſchen 


Parteiungen, und gewinnt dabei nichts, als daß man 


dem politiſchen Fanatismus den religiöſen beigeſellt. 


Wenn irgend eine politiſche Partei, fo könnte ſich 
grade die unſrige auf Gott berufen. Nichts kann das 
Prinzip der Gleichheit der Menſchen kräftiger unterſtützen 


5 Staatsreligion. 


als der Glaube an einen Gott, vor dem alle Menſchen gleich 


ſind, der alle Menſchen gleich geſchaffen, der ſeine Gaben, 
die Gaben des Talents, des Geiſtes, der Bildung, der Hoch⸗ 
herzigkeit nicht etwa dem Adel allein, oder dem Bürger al⸗ 
lein, oder dem Bauer allein ertheilt hat, ſondern Einzelnen 
derſelben ohne Unterſchied des Standes. Nichts kann dem 
Prinzip der politiſchen Freiheit entſprechender ſein, als die 
Berufung auf Gott, der durch die Freiheit des menſchlichen 
Willens, den Menſchen gerade von dem Thier unter⸗ 


ſchieden, das vom Inſtinkt und nicht vom freien Willen 


abhängt. Ja, die Bibel konnte unſerer Partei als die 
kräftigſte Stütze dienen, da in ihr jede Herrſchaft des 
Menſchen über den Menſchen in unzähligen Stellen als 


falſch und der Religion zuwider erklärt wird, und ſämmt⸗ 


liche Propheten unausgeſetzt gegen Tyrannei und Will⸗ 
für das kräftige Wort geführt, dafür aber auch wie die 
Freiheitspropheten unſerer Tage Verfolgungen ohne Zahl 
erduldet haben. . . 

Allein man muß der Demokratie zum Ruhm nach⸗ 
ſagen, daß ſie ſich vor dieſem Fehler gehütet hat. Sie 
hat die Politik nicht mit der Religion vermiſcht; fie hat 
vielmehr, belehrt durch die Weltgeſchichte, eingeſehen, daß 
die Berufung auf die Religion nicht minder zweifelhaft 
iſt als die Berufung auf die Parteianſtchten überhaupt. 
Sie hat daher nur Ein Prinzip der Politik auf die 
Religion ausgedehnt, das Prinzip der Freiheit. 

Es iſt eine freche Verleumdung, wenn man der De⸗ 
mokratie den Vorwurf macht, daß ſte irgendwie oder wo 
gegen Religion auftrat. Im Gegentheil! Sie hat für 

jede religidfe Anſicht die Freiheit verlangt und gewährt. 
Sie hat die Orthodoxie nicht verboten, ſte hat den Ka⸗ 
tholizismus nicht verfolgt, ſte hat das Judenthum nicht 
geftört, ſie hat die altproteſtantiſchen Gemeinden nicht be⸗ 
hindert, ſte hat die Deutſchkatholiken nicht bevorzugt, ſte 
hat die freien Gemeinden nicht begünſtigt. Sie hat 


nichts gethan, als daß fle eben nur die Religion ganz 


frei gemacht von allen politiſchen Schranken, ſte hat im 
vollſten Sinne des Wortes die Trennung der Religion 
und der Politik vorgenommen und hat ſo jeder Sekte 
den Vorwand und die Veranlaſſung genommen, unte 
dem Deckmantel der Religion Politik zu treiben. 
Kann man auch von der Demokratie nicht ſagen, daß 
fie dem Kaiſer geben will, was im gewöhnlichen Sinne 
des Wortes des Kaiſers iſt, ſo muß man ihr doch zuge⸗ 
ſtehen, daß ſte Gott vollſtändig gab, was Gottes iſt! 
Sie hat es nicht gewagt, ſich zum Vormund Gottes auf- 
zuwerfen, hat ſich auf Gott nicht berufen, und hat Gott 
nicht in die politiſche Partei hineingezogen. Sie hat 
vielmehr dem Innern des Menſchen ſeine Religion frei 
anheimgeſtellt, und ihr das Gebiet angewieſen, das ihr 
gebührt und in welchem ſie für Alle heilbringend wir⸗ 
ken kann. m 3 
Wie es mit der Reaktion in dieſem Punkte ausſteht, 
wiſſen wir. Aller Orten erhebt ſich der religiöfe Fana⸗ 
tismus. Die Verdammung, die Ausſchließung, die Aus⸗ 
weiſung, das Verbot, die politiſche und bürgerliche Be⸗ 


ſchränkung folgen Schritt auf Schritt im Namen einer 
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Turn⸗ und Babeanftalten, 3) d 


ſtanden werden mag.“ 


Man möchte in der That in ſolchen 
Zeiten ernſtlich mahnen an den lebendigen Gott! — 
Aber dem Rundſchauer iſt dies Alles noch nicht genug 
und wenn er an den lebendigen Gott mahnt, iſt es nicht 
im Sinne der Verfühnung und der Duldung, ſondern 
umgekehrt. Es herrſcht ihm noch nicht Fanatismus ge⸗ 
nug in den Staatsmännern, die die Religion mit der 
Politik vermiſchen, er will es noch beſſer haben. Er 
will, daß ſeine konſervativen Staatsmänner alle Politik 
aufgehen laſſen in die religiöfe Parteibeſtrebung und 
nicht im Namen von Recht, Geſetz und Verfaſſung, ſon⸗ 
dern wie in den finſtern Zeiten der religiöſen Vernich⸗ 
tungskriege im Namen Gottes Jagdrecht, Steuerfreiheit 
und grundherrliche Polizei erkämpfen. 

Das iſt des Pudels Kern! Die Politik unſerer Tage 
iſt ſchlaff geworden; ſte reizt die Gemüther nicht mehr 
zu ſolcher Spannung, wie ſte die frommen Herren zu ih⸗ 
ren guten Werken brauchen, darum ſoll Gott in's Schlacht⸗ 
feld geführt, und der einſtmalige religidfe Fanatismus 
den Brand in den Gemüthern entzünden, auf deſſen 
Trümmern ſich ein pietiſtiſches Junkerreich vortrefflich 
aufrichten läßt. 0 


. 
Werin, ben 31. März. N 
— Der heutige „Staatsanz.“ enthält das Geſetz, betr. die 
Erwerbung der niederſchleſiſch-märkiſchen Eiſenbahn für den 
Staat. Die Erwerbung datirt vom 1. Jau. 1852. 
Der „St.⸗Anz.“ enthält ferner eine Zirkularverfügung, betr. 


den Uebergang der Gewerbepolizei über mehrere Gewerbe, welche 


gegenwärtig dem Handelsminiſterium zuſteht, au das Miniſterium 
des Innern. Es find nachſtehend bezeichnete Gewerbe: 1) der⸗ 
jenigen, welche im §. 1 des Preßgeſetzes „ Buchs 
händler c.), 2) der Unternehmer von Taz chtſchulen, 

der Schauſpielunternehmer, 4) der 
Pfandleiher de., ſowie 5) des Kleinhandels mit Getränken, der 
Gaſt⸗ und der Schankwirthſchaft. 

— Die Erfurter Regierung erläßt eine Bekanntmachung, 
betr. die Nothſtände in einzelnen Theilen des Regierungsbezirks 
Erfurt. Es heißt am Schluſſe deſſelben: „Treten nicht unvor⸗ 
hergeſehene Mißſtände dazwiſchen und begünſtigt eine gute Früh⸗ 
jahrswitterung die Hoffnung auf eine geſegnete Erndte, ſo dür⸗ 
fen wir nach menſchlicher Berechnung uns nen vo lfnung über⸗ 
laſſen, daß die ſchlimme Zeit mit Gottes Hülfe glücklich über⸗ 


— In der heutigen Sitzung der 2. Kammer wurde über 
die 3 1. Kammer beſchloſſenen Abänderungen der Art. 94 
und 95 (wonach die politijchen, ergehen und Verbrechen vor 
die Geſchwornen 1 a . Die Kommiſſton em⸗ 
pfiehlt die Aenderungen, 1 Kammer. Von der Bodel⸗ 
ſchwingh'ſchen Partei a 2 gender Geſetzesvorſchlag zur An⸗ 
nahme vorgeſchlagen: „ 5 „Die Artikel 94 und 95 der 
Verfaſſungs⸗Urkunde vom 31. Januar 1850 find aufgeho- 
ben. An deren Stelle treten folgende Beſtimmungen: Art. 2. 
Bei Verbrechen erfolgt die Entſcheidung über die Schuld des 
Angeklagten durch Geſchworene, inſoweit das Geſetz nicht Aus⸗ 
nahmen beſtimmt. Die Bildung des Geſchwornen⸗Gerichts rer 

elt das Geſetz. Art. 3. Es kann durch ein mit vorheriger 
Zuſtimmung der Kammern zu erlaſſendes Geſetz ein beſonderer 
Gerichtshof (im Art. 95 hieß es: Schwurgerichtshof) errichtet 
werden, deſſen Zuständigkeit die Verbrechen des Hochverraths 
und diejenigen Verbrechen gegen die innere und äußere Sicher⸗ 
heit des Staats, welche ihm durch das Geſetz überwieſen wer⸗ 
den, begreift.“ Da die Regierung ſich für dieſen Antrag er⸗ 


klärte, war demſelben die Mehrheit von vorn herein geſichert. 
— In der heutigen Sitzung trat auch der neugewählte Abg. 
Quehl als Redner auf; derſelbe ſoll, wie man hört, eine neue 
miniſterielle Fraktion bilden wollen, welche bereits eine Koali⸗ 
tion von Mitgliedern der äußerſten Rechten und der Linken 
hervorgerufen hat. 

L Die „Rordd. Ztg.“ meldet: Dem Vernehmen nach find 
vom Marinekommando 6 Offiziere und 180 Mann als Be 
ſatzung für die nach einem preußiſchen Hafen (Swinemünde?) 
überzuführenden Schiffe „Barbaroſſa“ und „Gckernförde“ be⸗ 
ſtimmt; und erwarten dieſelben ſtündlich den Befehl, nach Bre⸗ 
merhaven abzugehen. l i 

— Das Miniſterium hat geſtern über einen Geſetzentwurf 
wegen einer Eiſenbahnſteuer berathen; nach dem vorliegenden 
Entwurf haben die bis 4 Proz. tragenden Papiere 0 Theil 
der Einnahmen zu zahlen. A 
die Steuer, bis fie die Höhe von %, Theilen erreicht hat. 

— Auf eine Petition in Betreff der Befreiung der Geiſt⸗ 
lichen von der Grundsteuer sc. hat der Kultusminister erwidert, 
daß nach den von der Staatsregierung getroffenen Einleitungen 
die Befreiung der Geiſtlichen von der Grundſteuer und von 
den Gemeindeabgaben zu erwarten iſt. 

e Jn Hinterpommern werden Unterſchriften zu einer 
ſilbernen Ehrenſäule für den Prof. Stahl, im Werthe von 
2000 Thlen. geſammelt. 5 
— Wie man vernimmt, haben die Regierungen von 
Mecklenburg⸗Schwerin, Lüneburg und Hamburg gegen das An⸗ 

nen des Handelsminiſters v. d. Heydt, welcher der Berlin⸗ 
Hamburger-⸗Eiſenbahngeſellſchaft bei einer Strafe von 200 Tha⸗ 
lern für jeden Tag anbefohlen hat, vom 1. April an Nachtzüge 
einzurichten, Proteſt erhoben, da die Bahn keine rein preu⸗ 
ßiſche und die durch eine ſolche Einrichtung verurſachten Mehr⸗ 
koſten in keinem Verhältniß mit den zu erzielenden Vortheilen 
ſtehen, da in Wahrheit dadurch nur eine Friſt von 5 Stunden 
für das korreſpondirende Publikum erzielt wird. Sicherem 
Vernehmen nach, meldet der „H. Korr.“, iſt in der am 30. 
März zu Ludwigsluſt ſtattgefundenen Ausſchuß⸗Verſammlung 
beſchloſſen worden, dem Anſinnen der preuß. Regierung nicht 
nachzukommen und die Folge der Strafandrohung Preußens 
abzuwarten. 5 N 

— Der vor dem Kreisſchwurgerichte verhandelte Prozeß 
wegen Kindermordes endete mit der Freiſprechung der Anger 
klagten von der Anklage des Kindermordes; dagegen wurde 
dieſelbe wegen verheimlichter Beerdigung ihres neugebornen 
Kindes zu 3 Monaten Gefängniß verurtheilt. > 

— Das Miniſterium ſoll beabſichtigen, noch in dieſer Sef: 
ſion einen die Beſteuerung der Eiſenbahnen betreffenden Geſetz⸗ 
entwurf den Kammern vorzulegen. \ 

— Die Frage rückſichtlich des Zeitpunktes, wenn die Ver⸗ 
öffentlichung einer Anklageſchrift oder eines andern Schrift⸗ 
ſtückes eines Kriminalprozeſſes geſtattet, iſt jetzt vom Obertri⸗ 
bunal dahin entſchieden worden, daß eine ſolche Veröffentlichung 
ant cher ſtattfinden dürfe, als bis die Prozeßverhandlung voll: 
ſtändig beendigt und das Urtheil ergangen ſei. 
Suchen Renz wird die ſo anziehende S teeple-Chaje dem 
Behufe ie e 1 ficken Zirkus vorführen; zu dieſem 
dae Sacher J 7 
em am Friedrich⸗Nii Sc, e 53 
PER 0 re 4 5 8 nn 
N zn; 8 a zeſſion zur Errich⸗ 
tung eines beſtändigen Theaters in Potsdam ertheilt worden. 
örlitz erfährt n 115 i 

+ Aus © A ian, daß ſich der dortige Gewerbes 
rath ſelbſt aufgelöft hat. 

+ Zur Errichtung eines Denkmals für den Grafen von 
Brandenburg ſind bis jetzt 15,222 Thlr. 26 Sgr. 7 Pf. ein⸗ 


gegangen. 3 wickelter Meinei 
— Ein höchſt verwickelker Meineidsprozeß wurde vorgeſtern 
vor dem Stadtſchwurgericht verhandelt, der dadurch an Inter⸗ 


* 


Nach dem Prozentſatz fteigert ſich 


eſſe gewann, daß der Angeklagte ein wohlhabender Hauseigen⸗ 
thümer hierſelbſt war. Derſelbe hatte einem Schankwirth das 
Inventarium einer früher von ihm betriebenen Gaſtwirthſchaft 
verkauft, und ihm außerdem eine Wohnung in ſeinem Hauſe 
vermiethet. Ueber das letztere Geſchäft war ein gehöriger Mieths⸗ 
vertrag zwiſchen dem Vermiether und Miether abgeſchloſſen, 
worin auch noch andere Bedingungen in Betreff der Wohnung 
aufgenommen waren. Als es ſpäterhin deshalb unter den Par⸗ 
teien zur Klage kam und der Miether zum Beweiſe ſeiner Be⸗ 
hauptungen einen Miethskontrakt überreichte, beſtritt der Ange⸗ 
klagte feine Unterſchrift unter demſelben und leiſtete auch den 
ihm deshalb auferlegten Eid dahin, daß er den Kontrakt weder 
ſelbſt geſchrieben noch unterſchrieben, noch einem Andern den 
Auftrag zur Unterſchrift gegeben. Hierdurch ſoll der Angeklagte 
wiſſentlich einen Meineid begangen haben. Auf Grund des 
geführten Beweiſes ſprachen die Geſchwornen das Schuldig 
über den Angeklagten aus, in Folge deſſen das Gericht gegen 
ihn auf 24 Jahr Zuchthausſtrafe und Verluſt der Ehrenrechte 


erkannte. 


— Polizeibericht vom 31. März. In der Nacht vom 27. 
d. M. find aus dem Geländer der über den Landwehrkanal 
führenden von der Heydt⸗Brücke, und zwar aus 4 Fächern, 
abermals die eiſernen Kreuzſtücke nebſt den Roſetten abgebrochen 
und geſtohlen worden. — Geſtern Mittag wurde in dem Land⸗ 
wehrkanal nahe der Potsdamer Eiſenbahnbrücke die ſchon ſehr 
in Verweſung übergegangene Leiche eines unbekannten Mannes, 
2 Ba dem Obduktionshauſe geſchafft worden iſt, aufge⸗ 
unden. r 

—“ Betreffs einer im vorzeſtrigen Polizeibericht enthaltenen 
Notiz geht uns folgende Mittheilung zu: „Das in der „Ur⸗ 
wähler⸗Zeitung“ vom 30. März aufgeführte, mich betroffene 
Unglück, muß ich näher auseinanderſetzen. Sieben Arbeiter, 
worunter auch ich, erhielten vom Werkführer P. den Befehl, 
ein 50 und einige Zentner ſchweres Gitter auf der hohen Kante 
fortzuſchaffen, und trotz der Bemerkung, daß hierzu unſere 
Kräfte nicht ausreichten, beſtand der P. nicht allein darauf, 
ſondern ließ noch 3 Arbeiter zurückgehen, und nun mußten 
wir Vier die Arbeit verrichten. Wir gehorchten, doch unſere 
Kräfte hielten das Gitter nicht, es ſchlug um, und zerſchmet⸗ 
terte mir beide Beine; unrichtig iſt es, daß ich das Gleichge⸗ 
wicht verloren habe, geſtolpert bin, und das Gitter losließ. 
Ich bleibe zeitlebens ein Krüppel, und werde daher meinen 
Regreß an den Schuldigen ſeiner Zeit nehmen. 

EL 5 Der Schloſſergeſelle Koch.“ 

Königsberg. Auf dem letzten Provinzial-Handwerker⸗ 
Innungstage wurde der Plan zur Errichtung eines Verſorgungs⸗ 
Inſtituts für altersſchwache, hülfsbedürftige Handwerksgenoſſen 
angeregt und mit Beifall aufgenommen. Zur Realiſtrung 
dieſes Planes fanden ſich über 100 Innungsmeiſter als Ver⸗ 
treter der verſchiedenen Innungen zuſammen, um mit der Be⸗ 


rathung eines bezüglichen Statuts zu beginnen; eine zweite 


Verſammlung iſt bereits angeſagt. 5 a 
Bremen, 31. März. Durch heute erſchienene Bekannt⸗ 
machung des Senats wird das Umhertragen von Schriften und 
Abbildungen, ſo wie die Veröffentlichung durch Maueranſchläge 
bei 50 Thaler Strafe verboten. Eine zweite Bekanntmachung 


verordnet, daß, da die Wahl des Oberſten für die Bürgerwehr 


unter gegenwärtigen Umſtänden nicht ſtattfinden könne, der 
Oberſt⸗Lieutenant Reuter mit Fertführung des Oberkommandos 
der Bürgerwehr in bisheriger Weiſe einſtweilen beauftragt iſt. 
; 8 f . (del. Dep.) 

Weimar. Wie gemeldet, mußte kürzlich das Militär im 
Fürſtenthum Sondershauſen die deutſche Kokarde ablegen. Es 
iſt dieſes von einer gewiſſen Seite auch hier gewünſcht worden, 
hat aber an dem Willen des Großherzogs ſelbſt Hinderniſſe 


gefunden, indem derſelbe erklärte, daß er ſolches durchaus nicht 


zugeben werde. 
Naſſau. Ein Beleg, in welcher Ausdehnung die Aus⸗ 


wanderung auch aus unſerem ſchönen Lande vor ſich geht, iſt 
das Vernehmen, wonach aus einem Dorfe über hundert 
Perſonen auswandern, und die bei dem Miniſterium eingetrof⸗ 
fene Anfrage einer ganzen Gemeinde, ihre Aus wanderung betr. 

Luxemburg. Vor einigen Tagen erhielt Hr. Boch von 
der Fayencerie, deſſen wir in der Miſſtonsangelegenheit Erwäh⸗ 
nung geihan, einen Brandbrief. In demſelben wurde ge⸗ 
droht, wenn Hr. Boch nicht binnen 14 Tagen die unterbrochene 
Miſſton fortſetzen laſſe, nicht einige, namhaft gemachte, den 
Geiſtlichen mißliebige Arbeiter ſofort entfaffe, nicht 
die Unterlehrerin der Gemeindeſchule (die Hr. Boch aus eigenen 


Mitteln beſoldet) durch eine andere, namhaft gemachte Lehrerin 


erſetze u. ſ. w., jo werde feine ganze Fabrik in Brand geſteckt 
werden. Hr. Boch heftete dieſen Brif zu Jedermanns Ein⸗ 
ſicht an das Fabrikthor; und darauf bemächtigte ſich der Staats⸗ 
anwalt des Aktenſtücks, um die gerichtliche Unterſuchung einzu⸗ 


leiten. Es kann nicht zweifelhaft fein, aus welcher Quelle eine 


ſolche Drohung entſpringt. 8 
Frankfurt. Am verwichenen Sonnabend fand eine 
Bundestagsſitzung ſtatt, dieſelbe war ſehr kurz. Die kurheſſiſche 
Verfaſſungsfrage iſt Gegenſtand der Verhandlung geweſen und 
es ſind die Anträge des in dieſer Sache niedergeſetzten Aus⸗ 
ſchuſſes angenommen worden. 4 
Paris. Der „Moniteur“ brachte alltäglich, bis zum Zu⸗ 
ſammentritt der ſervilen Kammern, eine Fluth von Dekreten, 
die alle nach einem von L. Napoleon oktroyirten Drkrete, Ge⸗ 
ſetzeskraft haben. Aus den am letzten Tage, 29. März, erſchie⸗ 
nenen Dekreten heben wir folgende hervor: Die Gehälter der 
eifrigſten Handlanger der Regierung, der Präfekten find erhöht; 
fie betragen für die erſte Klaſſe 40,000, für die zweite 30,000, 
für die dritte 20,000 Franken. Die Journale und periodiſchen 
Schriften, welche ſich mit den Wiſſenſchaften, den Küuſten und 
der Landwirthſchaft beſchäftigen, werden auch ferner ſtempelfrei 
ſein. Den deſertirten Matroſen der Handelsmarine, welche 
nicht definitiv verurtheilt find, wird Amneſtie bewilligt. Wei⸗ 
tere Dekrete betreffen die nach Cayenne Deportixten, die Wal⸗ 
dungen in Korſika ac. c. — Diejenigen der im Kaffee Dane⸗ 
mark und zu Batignolles verhafteten Perſonen, deren Freilaſ⸗ 
ſung nicht erfolgt iſt, haben bereits mehrere Verhöre beſtanden. 
Es ſind meiſtens Deutſche und Italiener; doch befinden ſich 
auch einige Franzoſen darunter. — Viele hieſtge Fabrikanten 
haben das Mißgeſchick gehabt, Adler anfertigen zu laſſen, die 
nach links ſchauen, während ſie nach rechts ſchauen ſollen. 
Mit jedem Tage wird die Zahl der Ausweiſungen aus 
Frankreich größer. Tauſende haben der Heimat Lebewohl jagen 
müſſen. Die nach der algeriſchen Strafkolonie Lambeſſa be⸗ 
ſtimmten Deportirten werden in drei verſchiedenen Kolonnen 
hinübergeſchafft: die eine, 1100 Mann ſtark, über Algier, die 
zweite, 1250 Mann ſtark, über Oran, und die dritte, aus 400 
Mann beſtehend, über Bona. Man hat auf dieſe Weiſe den 
Zuſammenfluß der Sträflinge vermeiden wollen. ö 
Paris, 30. März. Es iſt die Botſchaft erſchienen, in 
der nach Art. 11 der Verfaſſung der Präſtdent alle Jahre dem 
Senat und dem geſetzgebenden Körper den Stand der Angele⸗ 
genheiten der Republik vorzulegen hat. Am Schluffe derſelben 
heißt es: Bewahren wir die Republik, ſie bedroht Niemanden, 
beruhigt Alle. — Der geſetzgebende Körper hat ſich konſtituirt 
und feine Büreauwahlen getroffen. — Cavaignac, Carnot, 


Henon haben durch einen gemeinſchaftlichen Brief die Ablei⸗ 


ſtung des rorgeſchriebenen Eides verweigert, welcher Schritt 
ſeitens der Regierung als Niederlegung des Abgeorbnetenman⸗ 
dats angeſehen worden iſt. el. Dep.) 

London. Der Waffenſtillſtand, der gegenwärtig zwiſchen 
den parlamentariſchen Parteien herrſcht, wird gewiß bis zu den 


Oſterferien anhalten und die Dauer des Derby⸗Miniſteriums 
Die verſchiedenen 


Sierzu eine Beilage. 


bis in die zweite Hälfte des April ſichern. 
Berlin, . 
erlag ven Theoder Fehmarn, 


Telegraphen zu gleich 
je Er * Bete b 


Gelder zur Erhaltung von Armee und Flotte werden ohne 
nennenswerthen Widerſtand bewilligt, der korrumpirte Wahl⸗ 
flecken St. Albans wird ſeines Wahlrechts beraubt, ſogar die 
Miliz⸗Bill und mehrere andere bereits im Februar angekündigte 
Maßregeln werden im Sinne der Regierung angenommen wer⸗ 
den. So ſtark die Schutzzöllner auch der Zahl nach im Un⸗ 
terhauſe ſein mögen, auch ſie und ihr hochbegabter Führer machen 
die wenig tröſtliche Erfahrung, daß es hier wie anderswo den 
Landfunkern an den eigentlichen polititiſchen Köpfen fehlt. — 
Graf Derby ſoll es ſehr ſchmerzlich empfinden, daß die bei⸗ 
den einzigen hervorragenden Mitglieder ſeines Cabinets, 
Disraeli und der Lord⸗Kanzler St. Leonards (bisher 
Sir E. Sugden) Kreiſen der Geſellſchaft entſprungen ſind, die 
dem landbauenden Adel als wenig ebenbürtig betrachtet werden. 
israeli verleugnet den Juden keinen Augenblick, und wenn 
man auch dem hochgelehrten Lordkanzler die Herkunft von einem 
Baker, der ein Flickſchneider war, eher zur Ehre als zum Nach⸗ 
theil anzurechnen Luft hat, fo erregt doch wieder der Umſtand, 
daß er ſelbſt ſeine eigene Köchin geheirathet hat und dieſe weder 
hof⸗ noch geſellſchaftsfähig machen kann, einiges Bedenken. 
Außer ſeinem allmäligen Abfall vom Schutzzoll drängt daher 
Lord Derby vor Allem die Unfähigkeit feiner Partei zu andern 


politiſchen Grundſätzen hinüber. Die Vermuthung, er werde 


mit den Peeliten eine Vereinigung zu Stande bringen, erhält 
ſich und gewinnt täglich an Boden. Inzwiſchen rüſtet man 
ſich überall eifrig zu dem bevorſtehenden Wahlkampfe. Nach 
aus Amerika angelangten Nachrichten ſoll Koſſuth im Begriffe 
ſein, ſich nächſtens wieder nach England einzuſchiffen. 
Konſtantinopel. Zur Auegleichung der noch ſchweben⸗ 
den Streitigkeiten iſt ein hoher Beamter von hier nach Kairo 
geſandt worden. (Tel. Dep.) 


T 


Vermiſcht 
im Plan 


— Es iſt in England 


SL - 
am vr Prem 


e 8. 
lan, den else Wend en 
ntlich fa dem Obfervatorium ig 
Greenwich mit dem Schlage 12 eine ſonſt oben ſichtbare Kugel 
herab. Eine ſolche Kugel ſoll nun an dem telegraphiſchen 
Bureau auf Charing⸗Croß in London angebracht und durch den 
Telegraphen mit der von Greenwich in Verbindung geſetzt 
werden und indem fie herunterfällt, die Normalzeit längs aller 
telegraphiſchen Drähte des Landes angeben, ſo daß es in Hull, 
Holshead, Aberdeen, Harwich und Davenport zu gleicher Zeit 
12 Uhr Mittags ſchlägt; auch die großen Uhren Londons ſollen 
danach geſtellt werden, und es heißt, daß alle engliſchen Eiſen⸗ 
bahn⸗Verwaltungen ſich dahin verſtändigt haben, eine ganz 
genaue Gleichförmigkeit der Zeit auf dieſe Weiſe für die Eiſen⸗ 
bahnen herzuſtellen. wer . ' 
ei ein zu Nau bon's Zeit hat man aus den Buchſtaben 
der beiden Worte revolution frangaise (franzöſiſche Revolution) 
das Anagramm (Buchſtabenverſetzung), zuſammengeſetzt: un 
Corse la finira (Ein Korſe wird ſie beendigen); aber es 
blieben 4 Buchſtaben otve dabei übrig. Jetzt hat man die 
vollſtändige Löſung dahin gefunden, daß man ſagt: un Corso 


vote (Elu gewählt) la finira. 


— Beim Schwurgericht von Niederbaiern ſaß dieſer Tage 


eine ganze Bauernfamilie auf der Anklagebauk, und wurde 


Vater, Mutter und Tochter wegen Brandſtiftung erſten Grades 
um Tode verurtheilt, während die drei jüngeren Kinder wegen 
Diebſtahls und Widerſetzung zu 16⸗ und 10jährigem Zuchthaus 
und zu 2jährigem Arbeitshaus verurtheilt wurden. i 


„Verantwortlicher Redakteur: Hermann Holohelm in Berlin. 


rut ven EB. Pormeler in Berlin, 
Semmandanteuſte. 7 
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Kreutzberg's 5 
große Menagerie, 
in der Charlottenſtraße. 
Heute: Vorſtellung ſämmtlicher 
großer Raubthiere, Haupt⸗Füt⸗ 
terung 5 Uhr. Zum Beſchluß: 


der Thierbändiger mit Löwen, 
Tiger und Hyänen an einer 
Tafel ſpeiſt. 


Nach Ne work, New⸗Orleans, Galveſton 
gu. Indianola (in Texas), der deutſchen Colonie Dona Fran⸗ 
eieca (in Südbraſtlien), Australien, Valdivia, Valparaiso, 
San Franeisco ze. werden unter Aufſicht und Empfehlung 
des hieſigen Centralvereins für die deutſche Aus wanderungs⸗ 
An. Golontfationsz Angelegenheit, Unter den Linden 54.55., 
1 Perſonen und Güter zur Beförderung täglich angenommen, 
in der Erpedition, Berlin, Kommandantenſtr. Nr. 17. 
2 NB. Die Beförderung nach New⸗Orleaus, Galveſton u. 
Indianola hört mit dem 15. April auf und beginnt erſt 
wieder am 1. September. Die einzige direkte Expedition 
nach dieſen Häfen von Hamburg geſchieht durch die Herren 
Knorr u. Holtermann, wie berhaupt dieſe Herren nur die 
Einzigen ſind, welche von Deutſchland direkt nach India⸗ 
nola Schiffe gehen laſſen. Zur Annahme von Paſſagieren 
für dieſe Fahrten iſt die Exp. Kommandantenſtr. 17. ermächtigt. 


Die Kuchenbäckerei von Adolph Körner, 
Kochſtr. Nr. 35. empfiehlt ihre vorzüglich gutſchmeckende Bärm⸗ 
waare, Theeſachen, Blätterteige, Bonbons, Tragues aller Art; 
auch bemerke, daß ich durch mein letztes ſechsjähriges Conditio⸗ 
niren in der Hof⸗ oder Schauß'ſchen Conditorei alle meine 
Maare noch der dort beliebten Methode eingeführt und meinen 


verehrten Abnehmern verabfolgen, auch Beſtellungen prompt 


Neue Wilhelmſtr. 9 find 10 Stück gebrauchte, aber noch 
gut im Staude erhaltene Rollſaloſten, zu Fenſtern und 
Laden paſſend, billig zu verkaufen. 
Gas Coaks, beſter Qualität, & 5 
a Scheffel 5, Sgr., bei größeren Parthien billiger, Neue Fried⸗ 


richsſtraße Nr. 45. im Comptoir. N 
Trockener, Linumer Torf 1. Klaſſe billigſt, 
„ Ariedrichsſtr. 45., Georgenstr. II. u. 


ehrere 1000 Sonnenſchirme von 1% Thlr. an, Promenaden⸗ 


Knicker ꝛc bill 2 ö 1 
5 F 5 werden Schirme reparirt 
und neu a zu verkaufen; auch ch p 


Fe eee rf u. Größe, 
u: aben in jeder beliebigen Schrift u. Größe, 

5 ächt vergoldet oder lackirt in allen Farben, empfiehlt billigſt; 
5 J. Thouret, Charlottenſtr. 88. 


(leg. mah. gut gearb. Kleider- u. Wäſchſektekäre U. Spiegel fi. 


am billigſt. a. J. Hand z. v. Friedrichsgracht 50 v. 2 Tr. b. Tiſchler. 


Gs find noch 5 bis 6000 Stück 


8 i i alte Zigarr iftentheils 
gute Reſter zum Einkaufspreis zu ee 


verkaufen Kochſtr. 11. 


Das afrikaniſche Gaſtmahl, wo 


a Tonne 22 Sgr., 


m Kupfergraben 7. 


e 


nen . ge — c — 


D Höchſt beachtenswerthe Anzeige. 8 
Die von Tuchfabrikanten hier errichtete Tuchniederlage en detail 
verkauft, um ihre Fabriken vollſtändig zu beſchäftigen, zu außer⸗ 
ordentlich billigen Preiſen, und wird man bei jedem Verſuch die 
Ueberzeugung gewinnen, daß man bei vorzüglicher Beſchaffenheit 
der Wagre hier bedeutend billiger einkaufen kann als in den 
täglich angekündigten Ausverkäufen in Kleiderhandlungen. 
WB, Man bittet genau zu achten auf Fiſcherſtr. 5. part. 
Damenscheitel, 
neue Erfindung: in blossem Kopf zu tragen; desgl. 
Patent. Haartouren für Herren 
empf. W. Schmidt j., Hof-Friseur, Jerusalemerstr, 15, 1 Tr. 
Cigarren in allen Gattungen, hauptſächlichaber 
250 Stück z. 1 Thle. u. 100 Stück z. 11 Sgr., ſo wie Reſter⸗ 


Cigarren von 50 bis 125 Stück von 6 bis 14 Sgr. ſind 
zu haben 25 


Leipzigerſtr. Nr. 105, auf dem Hofe, 
im Cigarren⸗on-gros-Aus verkauf. 


1 Für Tapezier und Möbel⸗Händler. 5 
- Baumwollene Möbel⸗Damaſte, à 4 Sgr. a 
0 Baumwollene Gobelins, à 5 Sgr. ö 
Baumwollene Imperials, à 6 Sgr. 

5 Halbwollene Imperials, à 9 Sgr. 

empfiehlt in ſchönen lebhaften Farben 

i J. Sin ger, 

f Markgrafen: und Schützenſtraßen⸗Ecke. 


S 0 1 z 


— — 


E blen 


trocken und geſiebt, & Tonne 15 ſgr. bei 5 Tonnen à 135 ſgr. 
frei ins Haus. J. L. Stolzenburg, Gr. Hamburgerſtr. 10. 


3 Geſchäfts⸗ Eröffnung. f 

Dem geehrtem Publikum mache ich hiermit die ergebenſte 
Anzeige, daß ich das von Herrn Carl Günther bisher inne 
gehabte Tabacksfabrik⸗Geſchäft käuflich übernommen habe 
und fortan auf eigene Rechnung fortſetzen werde. Indem ich 
das meinem Herrn Vorgänger geſchenkte Vertrauen auch auf 
mich geneigteſt zu übertragen bitte, empfehle ich mich mit einem 
gut aſſortirten Lager preiswürdiger Cigarren fo wie 
guter alter Hauch: u. Schuupftabacke unter der Ver⸗ 


ſicherung billiger und reeller Bedienung. 
Berlin, 1. April 1852. Fritz Woltmann, > 
Alexanderstr. a. Ecke der Neuen Königsſtraße 
Solinger Stahlrahmen 


zu Cigarren⸗Etuis und Porte⸗monnaie's in ſehr verſchiedenen 
Fagons zu Fabrilpreiſen bei 
. J. A. Krauſe jun., 


Große Hamburgerſtr. Nr. 16. 


— 3 


Carl Buſch, 
Schützenſtraße Nr. 4., 
f S3 weites Lager: 1 
Alexanderplatz⸗ und Landsbergerſtraßen⸗Ecke, 
g empfiehlt 2 en 


ſein großes Lager 
zöſiſcher Cattune zu den billigſten Preiſen. 
Angola⸗Cachemires, alle Farben, à 10 fgr.]; 
Drell und Nanquins zu Kinder⸗Anzügen, 
ga 3 und 4 ſgr. et * 
Möbel⸗Damaſt und Imperial v. 4½ ſgr., 
ausgezeichnete Fonds- und Plaids-Tücher 
in ganz neuen Deſſeins, eben fo Long⸗Cha⸗ 
les zu billigen Preiſen v. 2 u. 2, thlr. an. 
Charlottenſtraße Nr. A., 


geradeüber dem Cireus, parterre. 


Wegen Auflöſung eines bedeutenden Cigarren-Geſchäfts 


ſollen, um ſchnell zu räumen, Hamburger, Bremer 
und Pfälzer Cigarren, alle Sorten alt und abgelagert, zur 
‚Hälfte des Koſtenpreiſes, als: La Marquette, La Garonna, 
La Integridad, La Corona, ſchnell verkauft werden. 


11 Pfälzer Cigarren. !! 
Reelle Pfälzer Cigarren ohne Einlagen von Landtaback 
empfehlen billigt H. Spitzner u. Comp., Stalauerſtr. 53. 


25 Stück Cubana Cigarren 
zu 2% und 3 Sgr., 25 St. India 4 Sgr., 25 St. 
5 Sgr. 7c. find immer vorräthig bei R. Wolff, 


Spittelmarkt Nr. 5., 
der Kirche gegenüber. 


Da nun unwiderrufl. nächſten Sonnabend der große 
und billige Ausverkauf von echter Leinwand, welche 
von Mitglieder der Weberinnung chemiſch geprüft u. von dieſen 
für echt Leinen befunden, daher jedes Stück mit Stempel „rein 
Leinen“ verſehen, wodurch die Käufer vor Täuſchung 
bewahrt ſind), des ſchnellen Abſatzes wegen, ganzlich 
aufhört, ſollen nun die letzten Vorräthe, da das Verkaufslokal 
bereits Sonntag bezogen wird, zu nachbenannteu nie 


wieder vorkommenden billigen Preiſen verkauft 


werden, als: 3 z 

Feine gebleichte Leinwand das Stück zu einem Dutzend Hem⸗ 
den, für 53, 6% u. 7 Thlr. Gröbere und ganz ſtarke Sorten 
Leinwand das Stück 2½ 34 u. 4 Thlr. Ganz feine Leinwand 
zu 14 Hemden hinreichend, das Stück 8, 9, 10, 12 u. 15 Thlr. 
Echt leinene weiße Taſchentücher, das halbe Dutzend. 121, 15, 
25 Sgr. u. 1 Thlr. Roch einige Dutzend Handtücher, und 
feine gut genähte Oberhemden jetzt das halbe Dutzend 44 Thlr. 
reeller Werth 8 Thlr. . 
Burg⸗Straße Nr. 11. f 


Linumer Torf erſter Klaſſe, aus der Remiſe 


billig bei J. L. Stolzenburg, Große Hamburgerſtr. 10. 
NB. Auch werden 100 St. a 14 Sgr. frei ins Haus geſchickt. 


Alte Gummiſchuhe kauft Lenz, Kommandantenſtr. 38 im Tabacksl. 


heller und dunkler fran⸗ \ | 


a mit auch ohne Möbel zu vermiethen bei Schade. 


Paloma ; 


Die Städtiſche Gas⸗Coaks⸗ Niederlage, 
Große Hamburgerſtraße Nr. 10., 
— liefert die Tonne Coaks mit 25 Sgr. frei ins Haus. 
Für Juwelen, Gold n. Silber zahlt die höchſten Weeile 
E. Wieſelmoſer, Kommandantenſtr. 25. 


Die höchſten Preiſe für getragene Kleidungsſtücke, 
Pfandſcheine, Uhren, Gold und Silber zahlt, 


— Nofenfeld, Molkenmarkt i 

Lumpen, Knochen, w. Glas, alt Papier w. gekauft Wilhelmſtr. 122. 
1 Stube mit ſeparatem Eingang iſt an 1 Seren od. Dame 

ſogleich Koppenſtr. Nr. 62 a., 3 Tr. rechts zu vermiethen. 


Reineckendorferstr. Nr. 33 ist eine freundliche Kammer 


BE Strohhut-Näherinnen werden verlangt, in der Stroh⸗ 
hut⸗Fabrik, Wollankſtr. 15. Unger. 


Inſtitut des Calligraphen J. Spieß, Friedrichsſtr. 189. 
eine Treppe (zwiſchen der Kronen- und Mohrenſtraße). 
Neue Lehr⸗Curſe für Herren, Damen u. Schüler (getrennt.) 

Es wird Jedem in 20 Lehrſtunden eine überraſchend ſchönere 

und freiere Handſchrift garantirt. — N 

Für Syphilitiſche, Flechtenkranke ꝛc. bin ich täglich in meiner 

Wohnung, Roßſtr. 8, früh bis 9, Nachmittags von 4—5 Uhr, 

zu ſprechen. Dr. E. Meyer, praktiſcher Arzt u. Wundarzt. 


aller UAnterleibs krankheiten, 
als: Magenſchwaͤche, Verdauungsbeſchwerden,! 
Stuhlverſtopfung, Stockungen, Hämorrhoiden, 
Blähſucht, Verſchleimung, Hypochondrie u. die ver⸗“ 
wandt. Krankheiten, durch zahlloſe Erfolge betätigt. © 
+ durch die bekannte 0 


* a * 
Dr. Kieſow'ſche Lebens -Eſſenz. 
Preis pro ganze Flaſche 25 Sgr. 
. „ albe „5 „ n ; 

b Gehrauch ane gratis bei jeder Flaſche. 
Die Entſtehung der Unterleibs⸗ Krankheiten, Urſachen derſel⸗ 3 
ben und viele Krankheitsfälle aus ſeiner Praxis, ſowie deren 
ſchnelle und radieale Heilung; mitgetheilt von einem prak⸗ 
1 tiſchen Arzte für Nichtärzte. 8 
Elegant broſchirt. 64 Seiten. 3 Sgr. (4 Schill. Cour.) 
Beſtellungen beliebe man zu richten an die Herren f 
Gebr. Berendſohn in Hamburg. 
Augsburg. > J. G. Kieſow. 1 


im oon munen: Spandauerſtr. Nr. 71. 


— —m — — —— — —— —— 
500 Thlr. werden v. einem Geſchäftsm. z. 2. ſichern Hypothek 


verl., Selbſtdarl. w. geb. ihre Adr. in d. Exp. d. Z. ab. sub. L. 49. 


